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Politische Rundſchau. 


Schleswig⸗Holſtein. Altona, den 24. Yanuar- 
Die zu geſtern Abend anberaumte Mail e 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen war ſtark beſucht. Der Vor⸗ 
ſitzende Jenſſen theilte mit: Auf der Tagesordnung 
ſteht die Beſprechung der politiſchen Lage des Landes, 
die Einberufung der Stände ſei beſprechbar, Reſolu⸗ 
tionen dürften aber nicht gefaßt werden: hierzu habe 
ſich der engerere Ausſchuß der Regierung gegenüber 
verpflichtet. Als Gäſte waren anweſend Sigmund 
Müller (Frankfurt a. M.), Metz (Darmſtadt) 
Prätoxius und Alzai. Dem von mehreren Rednern 
ausgeſprochenen Wunſche nach Einberufung der Stände 
ſtimmte die Verſammlung mit großem Beifall zu. 

— Das neueſte „Verordnungsblatt für Schleswig“ 
bringt eine Anzahl weiterer Beweiſe für das direkte 
Auftreten der preußiſchen Regierung als ſolcher in 
inneren Landesangelegenheiten des Herzogthums. So 
hat der König von Preußen mittelſt Kabinetsordre 
vom 29. Deebr. v. J. den Preußiſchen Kammergerichts⸗ 
Aſſeſſor Grafen Traugott Baudiſſin, „unter Entbin⸗ 
dung von der geſetzlichen Vorſchrift des zweijährigen 
Aufenthalts auf der Univerſität Kiel,“ zum Amtmann 
von Flensburg ꝛc. ernannt. Ferner hat der Köni 
Herrn v. Manteuffel ermächtigt, dem Dr. med. Schulz 
in Flensburg die licentia practicandi zu ertheilen, „uns 
ter Dispenſation von dem vorſchriftsmäßigen Collo⸗ 
guium vor dem Sanitätscollegium in Kiel.“ Endlich 
find zwei Kandidaten der Theologie mittelſt „allerhöch⸗ 
ſter Kabinetsordre“ der eine von der Vorſchrift des 
zweijährigen Studiums auf der Univerſität Kiel, der 
andere von dem Erforderniß eines Alters von 25 Jah⸗ 
ren dispenſirt worden. 

Deutſchland Berlin, den 25. Januar. 
Die Wiener Offiziöſen ſcheinen in dex verſchiedenſten 
Richtung inſpirixt zu werden, fo daß fie einander viel⸗ 
daß gegenieitig berichtigen. Die einen waren ſicher, 
daß Napoleon III. den herzlichen Beziehungen zu Oe⸗ 
ſterreich einen beſonderen Paſſes der Thronrede wid⸗ 
men werde, daß eine europäiſche Preſſion auf die 
preußiſche Regierung, zu welcher eine Anfrage Englands 
die Handhabe gehoten, bereits im Gange fei, und daß 
die Londoner Konferenz mit Oeſterreichs voller Zuſtim⸗ 
mung binnen Kurzem ihr 1864 im Stiche gelaſſenes 
Werk wieder aufnehmen werde. Dagegen wird der „A. 
A. Z.“ aus einer anderen Wiener unterrichteten Quelle 
ne gemeldet: „In, der „Allg. Ztg.“ meldet 
ein Wiener Korreſpondent in Bezug auf die 1 
holſteiuiſche Frage als Thatſache: „daß das engliſche 


Beiträge zur Geſchichte Thorn's. 


Die Koſten des Thorner Dlutgerichts.“) 
im Jahre 1724. 


Von Dr. L. Prowe. 


Unter den zerſtreuten Rechnungen des Thorner 
Magiſtrats hat ich ein Aktenſtück aufgefunden, über⸗ 
ſchrieben: Einnahmen und Ausgaben in der Jeſuiter⸗ 
Inquiſitionsſache vom 12. September bis 13. Oktober 
item auf die Excutions⸗Commiſſion vom 5. December 
bis 18. inclusive. Bei dem großen Intereſſe, das die 
blutigen Thorner Ereigniſſe des Jahres 1724 in An⸗ 
ſpruch nehmen, ſchien es mir nicht unwichtig, die Rech⸗ 
nungen zu durchmuſtern und Einzelnes daraus in d. 
Bl. zu veröffentlichen. 

Dem Thorner Tumulte wurde bekanntlich von der 
berrſchenden national⸗katholiſchen Partei in Warſchau 
von Anfang an eine große Wichtigkeit beigelegt. Man 
wollte die günſtige Gelegenheit zur Terroriſirung der 
deutſch⸗proteſtantiſchen Elemente im Reiche nicht un⸗ 
benutzt vorübergehen laſſen. Demgemäß ward auch 


*) Mit Genehmigung des Herrn Verf. entlehnt aus 
den Preuß Prov. Bl. d. X. Heft 3. un 5 Red. 


8 Preis für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt-Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Tharner 


Kolb, 


— 


Freitag, den 26. Januar 


Kabinet ſpeziell Veranlaſſung genommen hat, ſich hier 
zue vergewi ſern, inwiefern etwa bereits irgend eine 
Abmachung vorliege, in welcher Oeſterreich ſeine Rechte 
auf eien übertrage.“ es weitern will der, be⸗ 
treffende Korreſpondent gehört haben: das öſterreichi⸗ 
schi Kabinet habe „in der unumwundenſten und ent⸗ 
chiedenſten Weiſe, ſoweit aber ein Rechtsverzicht gegen 
Geld behauptet worden, ſogar mit Entrüftung erklärt! 
daß nicht allein eine derartige Richtung weder ſchrift⸗ 
lich noch mündlich auch nur verhandelt worden ſei.“ 
Ich glaube berechtigt zu ſein und den ganzen Inhalt 
dieſer Mittheilung in das Gebiet der Erfindung zu 
verweiſen. Dem ſichern Vernehmen nach iſt eine 
ſolche Anfrage, die auch wunderlich genug wäre, von 
Seiten Englands nicht geſtellt worden; das öſterrei⸗ 
chiſche Kabinet konnte alſo auch nicht jene Antwort 
mit und ohne Entrüſtung ertheilen, von welcher der 
Herr eher Gele gehört haben will. Geſtatten Sie 
mir bei dieſer Gelegenheit hervorzuheben, daß im Au⸗ 
genblick die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage gar nicht Ge— 
genſtand der Verhandlung zwiſchen den beiden Kondo⸗ 
minis gebildet, und daß auch die Punkte, welche mit 
der Ausübung der Souveränetät in den Herzogthümern 
nicht aber mit der Dispoſition über dieſelben, zuſam⸗ 
menhängen, wie Militäraushebung und Ständeberu⸗ 
fung, gleichfalls noch nicht zwiſchen den Kabinetten von 
Wien und Berlin zur Sprache gekommen find“, 

— Nachdem Hannover den Handelsvertrag mit 
Italien ratifizirt hat, dürften wohl die Schwierigkeiten, 
welche dem Zuſtandekommen deſſelben entgegenſtanden, 
als beſeitigk zu betrachten fein. Daß Würtemberg 
und Darmſtabt keine Schwierigkeiten bereiten, iſt ſchon 
ſeit längerer Zeit bekannt, dagegen verlautete bisher 
noch nichts darüber, ob aus Kaſſel und Wiesbaden die 
Ratifikationen bereits eingetroffen ſind, auch beſtehen 
bekanntlich in Meiningen ſchwere Bedenken. Indeß 
werden dieſe Höfe, nachdem Hannover nachgegeben, ſich 
ſchwerlich länger ſperxen. 

— Vorgeſtern publicirte der „Staatsanzeiger“ drei 
vom 6. Januar datirte Verordunngen, welche auf 
Grund des Artikels 63 der Verfaſſungs-Urkunde er⸗ 
laſſen find. Die Verordnungen betreffen: 1) die Salze 


ſteuer und den Verkehr mit Salz im Jadegebiete; 2) 


die 1 einer Nachſteuer von Salz im Jadege⸗ 
biete; 3) die Beſteuerung des inländischen Branntweins, 
ſowie die Steuervergütung für ausgeführten Brannt⸗ 
wein und die Uebergangsabgabe vom zollvereinsländi⸗ 
ſchen Branntwein im Jadegebiete. Die Verordnungen 
ſind erlaſſen neun Tage vor dem Zuſammentritt des 
Landtages. Art. 63 der Verf.⸗Urkunde lautet: „Nur 


auf das Drängen der herrſchenden Partei ſofort eine 
außerordentliche Unterſuchungs-Commiſſion ernannt, 
die ſowohl durch die Anzahl ihrer Mitglieder als durch 
die hohe Stellung derſelben imponiren ſollte. Von 
den 23 geiſtlichen Würdenträgern, welche die Commiſ— 
ſion bildeten, trafen zum 16. September — dieſer Tag 
war zur Eröffnung der Sitzungen beſtimmt — zwanzig 
in Thorn ein. Dies waren: die Biſchöfe von Cuja⸗ 
vien und Plock, die Woywoden von Maſovien, Culm 
und Pomerellen, die Caſtellane von Culm, Gneſen und 
Brzedt Kujawski, der Reichs-Unterkämmerer, drei Dom⸗ 
herren aus dem Gneſener, Krakauer und Warſchauer 
Kapitel, der Kämmerer von Marienburg, der Staroſt 
von Ciechanow, der Truchſeß von Poſen, die Land⸗ 
richter von Plock und Marienburg, die Landſchreiber 


von Inowraclaw und Culm und der Liefländiſche 


Schwertträger. 

Sämmtliche Mitglieder der Commiſſion erhielten 
Natural-Quartier; die Namen der Bürger, die fie aufs 
nehmen mußten, ſind in dem Aktenſtücke aufgeführt, — 
es waren natürlich die ſchönſten Häuſer der Stadt aus⸗ 


geſucht worden. Die Verpflegung geſchah zum Theil 


durch die Quartiergeber, welche aber ihre Auslagen 
aus der Stadtkaſſe ſofort zurück erhielten; zum Theil 
wurde ein tägliches Pauſchquantum (3—5 Dukaten) 


Inſertionen werden bis Moutag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſtet die einfpaltige 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


orhenhlatt. 


— ] . 


1866. 


in dem Falle, wenn die Aufxechterhaltung der öffentli⸗ 
chen Sicherheit oder die Beſeitigung eines ungewöhn⸗ 
lichen Nothſtandes dringend erfordert, können, inſofern 
die Kammern nicht verſammelt ſind, unter Verantwort⸗ 
lichkeit des geſammten Staats⸗Miniſteriums, Verord⸗ 
nungen, die der Verfaſſung nicht zuwiderlaufen, mit 
Geſetzeskraft erlaſſen werden. Dieſelben ſind aber den 
Kammern bei ihrem nächſten Zuſammentritt zur Ge⸗ 
nehmigung ſofont vorzulegen.“ Nach unſerer Auffaſ⸗ 
ſung von dem Worte „ſofort“ hätte man eine Vorlage 
Seitens des Miniſteriums bereits erwarten müſſen, 
und mit ihr die nähere Motivirung der auf Grund 
des Art. 63 getroffenen Maßregeln. — Die „miniſte⸗ 
rielle Provinzial⸗Correſpondenz“ betrachtet die Rede, 
welche der Präſident Grabow bei Antritt ſeines Amtes 
hielt, lediglich als die Privatmeiung des Prenzlauer 
Abgeordneten. Die Regierung halte daher auch keine 
Entgegnung darauf für erforderlich. Die Rede ſei 
nur characteriſtiſch für das Parteitreiben in der Kam⸗ 
mer. Dieſe Bedeutung habe die Regierung nicht ver⸗ 
kannt. Feſtes Handeln im Intereſſe des Friedens 
dürfte dieſer Erkenntniß rechtzeitig folgen. Ein An⸗ 
ſpruch des Landtages über die Lauenburgiſche Frage 
abzuſtimmen, werde als ein Eingriff in die Rechte des 


Königs Seitens der Regierung zuxückgewieſen werden. 


Die franzöſiſche Thronrede — meint die „Provinzial⸗ 
Correſpondenz“ weiter — beſtätigte die Auffaſſung 
der preußiſchen Regierung, daß die Elbherzogthümer⸗ 
Frage lediglich nach den deutſch-nationalen Geſichts⸗ 
punkten in Uebereinſtimmung mit den den fe In⸗ 
tereſſen lösbar ſei. — Das Ausbleiben ämmtlicher 
Miniſter aus der geſtrigen Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes hat, in Verbindung mit einer Notiz des feu⸗ 
dalen „Volksbl.“ (das Schweigen der Regierung zu 
Grabow's Rede ſei „ehr bedeutungsvoll“), zu man⸗ 
cherlei Gerüchten von Vertagung oder Aufteſung des 
Abgeordnetenhauſes Veranlaſſung gegeben. Wir möch⸗ 
ten einſtweilen noch natürlichere Gründe vermuthen. 
Entweder haben die Minifter die Zeit verſäumt, oder 
die Vorlagen ſind noch nicht vollends ausgearbeitet. 
Freilich hatten unſeres Erachtens nach die an ſich unbedeu⸗ 
tenden, geſtern erwähnten Steuervorlager in Bezug 
auf das Jadegebiet, in Berückſichtigung des „ſofort“, 
welches Art 63 der Verfaſſungs⸗Urkunde zur Beding⸗ 
ung ſtellt, wohl bereits Been Weg nach dem Dönhofs⸗ 
platze finden können. — Man wir ſchwerlich behaup⸗ 
ten können, daß die in dem Budget für 1866 vorge⸗ 
ſehenen Gehaltserhöhungen das Bedürfniß zu befriedi⸗ 
gen geeignet ſeien. Die im allgemeinen Etat als 
Mehrausgaben für Beſoldungen erſcheinenden Sum 


von den einzelnen Mitgliedern direkt erhoben). Außer⸗ 
dem müſſen jedoch noch anſehnliche Naturallieferungen 
ſtattgefunden haben. So wurde bereits am 15. Sep⸗ 
tember eine Summe von 200 Gulden für Fiſche be⸗ 
zahlt, am 26. September 50 und am 28. September 
60 Gulden für Gewürz, am 18. Oktober 165 Gulden 
für Gewürz, 194 Gulden für Wein; außerdem iſt ein 
Poſten von 588 Gulden für Fleiſch und Wildpret ge 
bucht, ſodann zwei Poſten von 438 und 248 Gulden 
für Küchen Auslagen, endlich 51 Gulden für Fiſche und 
20 Gulden für Obſt. Bedeutende Koſten verurſachte 


) Nur ein Mitglied der Commiſſion, der Biſchof von 
Cujavien, nahm außer der Wohnung nichts an. Der Ver 
faſſer der „Thorn'ſchen Tragödie“ (Königsberg 1725) berich · 
tet: „Der Biſchof Szembek war ſo genereus, daß er ſich 
in öffentlicher Sitzung erklärte, wie er vor ſein Theil nichts 
von der Stadt verlangte. Aber Niemand wollte dieſem groß- 
müthigen Herrn folgen, denn es find unter den Commiſſarien 
viele dii minorum gentium, die das Geld ſehr nöthig ha⸗ 
ben, und weiß nicht, was darum thun möchten.“ (II. S. 
28). Der Diätenfag ſcheint nach dem Range der einzelnen 
Mitglieder bemeſſen zu ſein, doch wurde die Regel nicht zu 
ftreng eingehalteu. So erhielt der Marienburger Landrichter 
Stollinski a Kalkſtein in den erſten Tagen nur 24 
Gulden, ſpäter aber 30 Gulden täglich mit dem Zuſatze im 
Rechnungsbuche: „ihm noch zugeleget, weil er nicht aus kom · 
men kann.“ 


men find in ihrem größeren Theile durch die Errichtung 
neuer Beamtenftellen und nur theilweis zur Vermeh⸗ 
rund des Einkommens der bisherigen Beamten beſtimmt. 
Dabei kommt ein anſehulicher Theil der Gehaltserhö⸗ 
hung nicht den Subalternen, ſondern den wenigſtens 
erträglich beſoldeten 8 zu Gute. So 
werden im Etat des Miniſteriums des Aeußern 
31,450 Thlr. au Erhöhung des Einkommens der Ge⸗ 
ſandten, der Legations⸗Sekretaire und der vortragen⸗ 
den Räthe gefordert; im Staatsminiſterium 3000 Thlr. 
ur Gehaltserhöhung für Geheime Regiſtratoren; im 
He 2300 Thlr. für Regiſtratoren und 
uchhalter und 8600 Thlr. für Miniſterial⸗Direktoren 
und Beamten ähnlicher Stelle; im Handelsminiſterium 
2000 Thlr. für Regiſtratoren; im Juſtizminiſterium 
i Ober⸗Stgatsauwalte und 
Kammer⸗Präſidenten ca. 2500 Thlr.z im Miniſterium 
des Innern 1200 Thlr. für Regiſtratoren und Jour⸗ 
naliſten des Miniſterlums. Auch im Cultusminiſterium, 
im Kriegs⸗ und Marineminiſterium dienen die Ge⸗ 
haltszuſchüße nur zum Vortheile der Miniſterial⸗Be⸗ 
amten die Zahl der Subaltern = Beamten. 
In Preußen beträgt gegen 60,000, von denen 
über 27,000 unter 400 Thlr. Einkommen haben und 
par 19,000 unter 200 Thlr. jährlich. Diefer großen 
Zahl von Beamten gegenüber und die für die Gehalts⸗ 
verbeſſerung ausgeworfenen Summen nicht nennens⸗ 
werts. Jedenfalls der meiſtbedrängten Beamten, Ib 
die der Poſtverwaltung. Aber es werden in dieſem 
Reſſort nur 800, Thlr. für Gehaltserhöhungen ver⸗ 
wandt. Die zur Beſſerung der Landbriefträgerei aus⸗ 
eworfenen Summen werden faſt ausſchließlich zur 
Creirung neuer Landbriefträgerſtellen beanſprucht. 
Nicht beſſer ergeht es den Beamten der Telegraphen⸗ 
Verwaltung, des landwirthſchaftlichen Miniſteriums 
und des Miniſteriums des Innern. Nur der Finanz⸗ 
miniſter hat die Unterbeamten feines. Reſſorts mit ei⸗ 
ner beträchtlicheren Summe bedacht, nämlich mit 
500,900 Thlr. 6 . 88 pi 
Dem Verwaltungsberichte der Geueral-⸗Direktion 
der Seehandlung- Societät I 1864 entnehmen wir 
nachſtende Notiz: „Die induſtriellen Etabliſſements der 
Seehandlung haben im verfloſſenen Jahre ein ganz 
außerordentliches Reſultat ergeben, welches gewiß nie 
wieder erreicht werden wird, da es großentheils auf 
einer ungewöhnlichen Conjuctur beruht. Sämmtliche 
Etabliſſements, mit alleiniger Ausnahme des durch ein 
Brandunglück ſchwer betroffenen Mühlen⸗Etabliſſements 
in Thiergarten bei Ohlau, haben Gewinn⸗Ueberſchüſſe 
ergeben. Der von denſelben erzielte Gewinn betrug, 
abzüglich eines kleinen Verluſtes bei der in Folge des 
Brandes ſeit dem Monat April außer Betrieb befind⸗ 
lichen Mühle zu Thiergarten, 361,708 Thlr. 8 Sgr. 
7 Pf., überſtieg mithin den großen Gewinn des Vor⸗ 
jahres noch um 129,239 Thlr. 13 Sgr. 10 Pf. und er⸗ 
gab ungefähr des Kapitalwerths, mit dem die in⸗ 
duſtriellen Etabliſſements zu Buche ſtehen. Den weit 
überwiegenden Antheil an dieſem abnormen Gewinne 
lieferten die beiden Flachsgarn⸗Maſchinen⸗Spinnereien. 
Eine durch fortwährende Theuerung der Baumwolle 
herbeigeführtk lebhafte Nachfrage von Leinenwaaren 
geſtattete den größten Theil des Jahres hindurch die 
Harne bedeutend im Preiſe zu ſteigern und für die 
Leinenwaaren eine den Garmpreiſen ziemlich entſpre⸗ 
chende Erhöhung der Verkaufspreiſe eintreten zu laſſen. 


für Miniſterial⸗ I 


auch die Unterhaltung der mitgebrachten Mannſchaft; 


dieſelben erholten u. A. am 28. Septembee ein „do- 
num gratuitum“ von 6000 Tympfen (== 3600 Gulden); 
am 17. Oktober wurden ferner der Major Darslen 
400 und dem Kapitain Rittberg 200 Gulden ausge⸗ 
zahlt. Noch bedeutendere Summen nahmen die Pferde 
in Anſpruch, die ebenfalls vollſtändig unterhalten wer⸗ 
den mußten. 

Intereſſant find noch die „dieretionairen“ 
Ausgaben, wie ſie in der Rechnung genannt werden. 
So erhalten u. A. „diseretionsweiſe“ der Kulmi⸗ 
ſche Vice-Palatin Piwnicki 560 Gulden, der Landſchrei⸗ 
ber von Inowragclaw gleichfalls 560 Gulden, der Ca⸗ 
nonicus Humanski 540 und 380 Gulden; ferner empfängt 
der Staroſt Nakwaski „leihweiſe“ 380 Gulden. Auch 
die Untergebenen des einflußreichſten und gefährlichſten 
Mitgliedes der Commiſſion), des Biſchofes von Cu⸗ 
javien, wurden aus den geheimen Fonds bedacht. So 
erhalten als discretionaire Gabe der „Secretair des 
Herrn Biſchofs“ 10 Dukaten, der Kapitain 3, der Lieu⸗ 
tenant 2 und der Wachtmeiſter zweimal je 2 Dukaten. 

Die Geſammtſumme, welche die Stadt für den 
Unterhalt der Unterſuchungs⸗Commiſſion incl. aller 
Neben⸗Ausgaben zu bezahlen hatte, erreichte die Höhe 
von 39,045 Gulden. — 


9) die Mitglieder der Commiſſion waren nicht fänmt- 
lich bis zum Schluſſe der Unterſuchung in Thorn anweſend 
1 So mitd in den zeitgenöſſiſchen Berichten nament- 

lich die baldige Abreiſe zweier durch ihre Stellung hervorra- 
genden Mitglieder beklagt, des Biſchofs von Plock Zaluski 
und des Wohwoden von Culm Rybinski, „bei denen Bil. 
ligkeit und Beſcheidenheit nicht gar ausgethan geweſen. So- 
bald dieſe ſich hinweg begeben und der Biſchof von Cujabien 
nebſt dem Kron Kämmerer Lubomierski, beide geſchwo⸗ 
rene Feinde der Thorner, freiere Hand bekamen, iſt Alles 
drüber und drunter gegangen, daß es mehr nach einer Exe · 
eution als Inquiſition ausgeſehen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


| 


kehre und ein 
Ziel an die Spitze ihres * n ſtelle. 


Erſt im Spätſommer gerieth dieſe günſtige Strömung 
in Folge der eingetretenen Kriſis auf den Baumwollen⸗ 
— — Bu Stocken 1 1 mußte a: da ab bis zum 
ahresſchluſſe einer rückgängigen Bewegung weichen. 
resden. Am 19. d. M. fand hier eine Ver⸗ 
ſammlung der Mitglieder des National-Vereins und 
eine längere Debatte über das in der Stuttgarter Ver⸗ 
ſammlung aufgeſtellte Programm der ſogen. Volkspgr⸗ 
tei ſtatt. Dr. Schaffrath ee Al nachdrücklich für 
ein Verbleiben im National = Verein aus. Obwohl 
ihm perſönlich auch die Freiheit über die Einheit gehe 
und er inſofern der Volkspartei zuſtimmen könne, hin⸗ 
dere ihn doch die Unmöglichkeit des Aufgebens der 
Reichsverfaſſung vom Nationgl⸗Verein zur Volkspartei 
überzutreten. Der ere in habe ein beſtimm⸗ 
tes, feſtes Ziel, um welches er ſich ſchaare, die Reichs⸗ 
verfaſſung, während die Volkspartei zum Urbrei zurück⸗ 
ein ganz verſchwommenes, unbe e 
Die Ver⸗ 
handlung wur, de ſchließlich, ohne ein beſtimmtes Reſul⸗ 
tat zu erzielen abgebrochen. Nach einem Antrag von 
Prof. Wigard ſoll eine bis zur nächſten Verſammlung 
vorzubereitende, die Anſichten der hieſigen National⸗ 
Vereinsmitglieder in dieſer Sache bekundende, Zuſchrift 
an die Volkspartei exlaſſen werden. 

Oeſterreich. Die Nachrichten aus Ungarn find 
nichts weniger als erfreulich. Die künſtlichen Partei⸗ 
kompromiſſe löſen ſich dort ſowohl wie in Croatien 
plötzlich, und zunächſt bieten beide Landtage ein Bild 
der Uneinigkeit und Unfertigkeit, das der Regierung 
einigen Schrecken einſagen muß. Die Partei Deak in 
5115 iſt gleicher Weiſe in voller Auflöſung, wie die 
Fuſionspartei in Agram, und während aus erſterer 
Nic bereits eine Jogenaute Rechte unter Graf Apponyi 
und ein linkes Centrum herausgeſondert haben, zer⸗ 
ſpaltete ſich die Fuſionspartei Croatiens bereits wieder 
in eine magyarenfreundliche und in eine entſchieden 
autonomnationale. Viel Schweiß und Mühe der offi⸗ 
ziöfen und nichtoffiziöſen Faiſeurs iſt ſomit unnöthi⸗ 
ger Weiſe vergoſſen, und die Dinge ſtehen genau wie⸗ 
der auf dem Punkte, wo de ſtanden, ehe Grof Apponyi 
mit großen Koſten die „Debatte“ gründete und durch 
dieſe mit Deak unterhandelte und Kompromiſſe abſchlie⸗ 
ßen ließ und wo ſie ſtanden, ehe die Regierung ihren gan⸗ 
en Einfluß wirken ließ, um in Agram die Magyaren⸗ 
Freunde zu einiger Nachgiebigkeit und die Cationalen zu 
einigem Entgegenkommen zu bewegen. Man ſieht, daß 
da, wo Elementarkräfte thätig ſind, alle politiſche Klug⸗ 
heit und Pfifſigkeit zu kurz kommen. Eine nicht we⸗ 
niger große Sorge als dieſe Lage bereitet (wie die 
„Elb. Zig.“ wiſſen will) der Regierung der Umſtand, 
daß augenſcheinlich ſowohl in Ungariſchen wie in Cro⸗ 
atiſchen politiſchen Streifen auswärtige Intereſſen 
wirkſam 158 So ſoll die Regierung bereits im Be⸗ 
ſitz von Aktenſtücken ſein, aus denen deutlich hervor⸗ 
geht, daß die Serhiſche Regierung in Belgrad we⸗ 
der Geld 1229 Verſprechungen ſchont, um den Aus⸗ 
gleich zwiſchen Ungarn und der Monarchie zu ſtören. Die 


auf den ungariſchen Landtag anweſenden Oeſterreichiſchen 
[Serben zeigen 15 
haben ſich entſchlo 


jedenſalls ſehr wenig vexſönlich; fie 
e Ned a Serbiſch zu 
reden, während andererfeits auch die wenigen Slowa⸗ 
ken, die gewählt ſind ſich ihrer Sprache bedienen wol⸗ 
len. Es wird ein zweiter Thurmbau von Babel werden, 
da die Rumänen Numäniſch (jene Lateiniſche Miſch⸗ 
2 die Croatien Croatiſch und im äußerſten Noth⸗ 
all, wo Verſtändigung noth thut, am Ende in einem 
unbewachten Augenblick alles Deutſch reden wird! 
Frankreich. Die Throurede iſt diesmal, wie 
von unterrichteter ‚Seite. verfichert wird, an vielen 
Stellen vorher einer eingehenden Berathung unterwor⸗ 
fen worden. „Ueber das tieffriedliche Gepräge derſelben 
ſcheinen ſich alle Stimmen zu vereinigen; in Beziehung 
auf Mexiko hätte man jedoch klarere und ſtrenger bin⸗ 
dende Nee en gewünſcht. Der Kaiſer erklärte 
zwar, daß die Expedition ihr Ziel erreicht habe, indeſſen 
wünſcht er doch, von den Amerikanern nicht gedrängt 
zu werden, und ſo fügte er Manches hinzu, was dieſen 
die nöthigen, Rückſichten ir legen ſoll; dunkel iſt, 
was der Kaiſer über Deutſchland ſagt; hier ſcheint 
das Beſtreben nirgends anzuſtoßen die gäste beſtimmt 
zu haben. Den Wünſchen und Erwartungen derſenigen, 
die ſeit einiger Zeit ein liberaleres Alb in Ausſicht 


ſſen, im 


zit ſtellen bemüht waren, wird kategoriſch widerſprochen. 
Die Zurückweiſung der „unruhigen Geiſter“ wird et⸗ 
was ſtark befunden, auch hätte der Ausſpruch Napo⸗ 
leous über die Verbeſſexung der öffentlichen Sitten 
ſchärfer präziſirt werden ſollen. Die vagen und ſchwan⸗ 


kenden Belehrungen, welche ertheilt werden, fallen all⸗ 


gemein auf. Daß die arbeitenden Klaſſen auf dem 
Wege einer gefunden, volkswirthſchaftlichen Entwickelung 
und durch Verbeſſerung, ihrer materiellen und morali⸗ 
25 Lage zur Freiheit zu gelangen haben, wurde 
chon mehr oder minder amplificixt vom Kaiſer bei 
früheren Gelegenheiten ausgeſprochen. Mehr aber 
als utopiſch ſind die zuletzt kundgegebenen u 
und Hoffnungen. Die Zeit, wo alle Made ee ohne 
Mühe die Wahrheit zu erkennen im Stande find, und 
ſich nicht durch trügeriſche Theorien täuſchen laſſen 
werden, dieſe Zeit wird ſchrwerlech jemals 19 5010 und 
wenn die Krönung des Gebäudes bis 1015 verſchohen 
werden ſoll, ſo muß auch der ſtärkſte Glaube erſchüt⸗ 
tert werden. 3 . 
— Die franzöſiſche Thronrede iſt diesmal von et⸗ 
was blaſſer Färbung. Namentlich Mexiko mag dazu 
beigetragen haben, das ſchwungvolle Tempo, in welchem 
ſich die Thronrede von 1863. bewegt, kr ſtaxk 
i au haben. Was Deutschland etrifft, ſo 
egnügt fi der Kaiſer damit, ſeine vollkommene 
„Neutralität“ zu verſichern, die ihn zwar nicht verhin⸗ 
dere, ſich über die Vor ſänge zu „erfreuen“ oder zu 
„betrüben“, aber die doch jede active Einmiſchung fern 


ſchaft 
We 


und was 
1 . t der Herrſcher Fra 
reichs. Poſitives erfährt man alſo gar nichts und doch 


halte. Was ihn in Deutſchland „erfreut“ 


ihn betrübt hat, darüber ſchweic 


iſt Diefev 9 a über en gen dadurch in⸗ 
tereſſant, daß er ſo vollſtändig über die wirklichen 
Verhältniſſe Cher Trotz des Umwerhens, das dem 
franzöſichen Cabinet durch die diplomatiſchen Vertreter 


dex deutſchen Regierungen, von Oeſterreich an, zu 
Theil geworden iſt, ſchweigt die Thronrede von den 
Regierungen vollſtändig. Sie ſchweigt von Oeſterreich 
und ſeinen Schwierigkeiten; ſie ſchweigt von Preußen 
und ſeinen Beſtrebungen und ſchweigt ebenſo über die 
anderen Regierungen. Ja ſie ſpricht nicht einmal vom 
deutſchen Bund, den die franzöſiſche Politik ſonſt ſo 
ſehr in ihr Herz geſchloſſen hat. Sie ſpricht nur von 
Deutſchland.“ * * der Anfang einer neuen 
Botiit? Speculirt Louis Rapoleon ſchon auf das 
eutſche ala fühl? Bonapartiſche Agenten find 
ſchon vor Jahren in dieſem Sinne thätig geweſen. 
Jeder Verſuch iſt bis ſetzt jedoch geſcheitert und zwar 
geſcheitert an dem deutſchen Nationalgefühl. Aber 
dieſer immer wiederkehrende Streit zwiſchen Oeſterreich 
und Preußen, dann die abſolute Haltloſigkeit der deut⸗ 
ſchen Bundeszuſtände, welche gerade die beiden Groß⸗ 
mächte in Wort und That bekundet haben, ferner das 
unglückliche een der ſchleswig-holſteiniſchen 
Sache und die Ni — —.——. aller auch der beſchei⸗ 
denſten Wünſche der Nation, das ſind wahrlich wohl 
Hi beachtende Umſtände. Louis Napoleon verſichert 
eine Neutralität in deutſchen Angelegenheiten, ſo lange 
„franzöſiſche Intereſſen nicht engagirt“ find. Das iſt 
ein ſchwacher Troſt. Denn dies „Intereſſen engagiren“ 
ins Deutſche überſetzt, heißt doch nur, er werde neutral 
bleiben ſo lauge es ihm paßt. 

Der Bruch 9 5 dem Papſte und dem Czaa⸗ 
ren ſoll der franzöſiſchen Regierung, wie es ſcheint, 
eine Hanohabe bieten, um fh mit Einem Schlage der 
Gunſt des Papſtes und der Polen wieder zu verſichern 
und Rußland zu Leibe zu gehen. In Wien will man, 
wie der „Wanderer“ erfährt, in diplomatiſchen Kreiſen 
wiſſen, daß der Kaiſer Napoleon als Beſchützer des 
Papſtes auftreten und Hand in Hand mit Cardinal 
Antonelli die Erklärungen des heiligen Stuhles gegen 
Rußland feſt unterſtützen und das Wiener Cabinet 
auffordern wird, im gleichen Sinne gegen Rußland 
einzuſchreiten. Wir haben wiedecholt ſchön anzudeuten 
Veraulaſſung gehabt, daß die elericale Hofpartei in 
den Tuilerien dem Kaiſer Napoleon längſt die Rolle 
eines modernen heiligen römischen, Kaiſers Achte 5e 
habe, der an der Spitze der katholiſchen Mächte die 
Angelegenheiten der römiſchen Kurie nach Innen und 
Außen zu verfechten hätte. Die fer beef h der 
letzten Jahre, Spanien und Portugal für dieſe Miſſion 
Frankreichs zu gewinnen, find bekannt; die neueſteu 
Bemühungen um die aufrichtige Freundſchaft der 
Habsburger gehören derſelben Richtung an. 

Großbritannien. Die Wochenblätter geben nun 
auch noch ihren Senf zur preußiſchen Kammer⸗Eröff⸗ 
miugsrede. In „Saturday Review“ und „Spectator“ 


iſt er aber ſo ſcharf, daß uns die Augen übergehen 


und wir die Worte kaum leſen, geſchweige denn über⸗ 
frier können. Der „e ion — ar 
friedigende Theil der Rede ſei der, wo von dem Ab⸗ 
ſchluß der Handelsverträge die Rede ſei. 

Italien. Die neulich von der öſterxeichiſchen Re⸗ 
gierung in den venetiauiſchen Provinzen ertheilte 
Amneſtie veranlaßte eine Deputation der Ha ziem⸗ 
lich zahlreichen venetiauiſchen Emigranten, ſich Lamar⸗ 
mora porzuſtellen und bei ihm anzufragen, was er von 
jener Amneſtie halte und welche Rathſchläge er ihnen 
in Betreff derſelben ertheilen zu können glaubte. La⸗ 
macmora antwortete, ex ſei nicht im Stande ihnen 
Aufſchlüſſe über die Abſichten der öſterreichiſchen Re⸗ 
Maß und die Tragweite der von ihr getroffenen 

aßregeln zu geben; was ihr Verhalten betreffe, ſo 
ſollten ſie ihre eigene Konvenienz zu Nathe ziehen. Die 
Deputation war durch dieſe Antwort wenig befrie⸗ 
dig es iſt aber [her zu jagen, wie Lamarmbra eine 
andere Antwort hätte ertheilen können. Man glaubt, 
daß die der venetianiſchen Emigration von Staatswe⸗ 
gen Wenn der Subſidien, welche im letzten Jahre 
eine Million betrugen, aufhöhren werden. Es iſt dies 
nicht blos eine eee man hat bemerkt, 
daß das Beſtehen eines ſolchen. Subjidienfonds man⸗ 
chen Müßiggänger in den venetigniſchen Provinzen an⸗ 
lockt die Grenze zu Üüberſchreiten, um unter dem Vor⸗ 
wande politiſcher Verfolgung auf Koſten des italient⸗ 
ſchen Aerars zu leben. Alle Vorſichtsmaßregeln waren 
nicht im Stande, dieſem Mißbrauche zu ſteuern, und 
man wird Daher zur Abſchaſfung des Subſidien⸗Fonds 
ſchreiten. Dies wird jedoch kein Hinderniß fein, daß 
in wirklich dringenden und geeigneten Fällen aus an⸗ 
dere itteln büifsbebürftig Emigrirte unterſtützt 
wer N ann . 1. 
e Wan kaun deu italienischen, Notabilitäten, welche 
in der letzten Zeit eee gende Nolle ſpielten, nicht 
nachſagen, daß ſie Digfetbe I rem Privatintereſſe aus- 
gebeutet hätten D Azegkio iſt arm geſtorben; Farini, 
der ſiech darniederliegt, lebt von der? fan des Stga⸗ 
tes; Manna iſt vergangenes Jahr in | ürftigkeit ge⸗ 
ſtorben; ede en hat ſeinen Kindern einige Tau⸗ 
d Franks Renten hinterlaſſen; Herr Nigra, der 
Miniſter des königlichen Hauſes hat eine ſolche Erb⸗ 
iuterlaſſen, daß ſeine Brüder ſich weigern, die⸗ 
dez cum beneficio iuventarii anzune ne 
| Vermöͤgensverhältniſſen zu reden, iſt 


Spanien. Der Telegraph erholt ſich von der 
Münchhauſen'ſchen Arbeit = 1 und gönnt 
die Zeit zu einem kurzen Rückblick. Prim hat in den 
act 2 Bi er von Aranjuez und Oconna aus⸗ 
zog, ſich in 


en, * ’ 
ie Kreuz und Quer bewegt und ift zwiſchen 


Murtiga und Adrilla auf eie Gebiet getre⸗ 


ten. Zwiſchen ihm und den Kolonnen, die ihn einho⸗ 
len 155 55 ſollten, iſt kein einziges ernſtes 
Scharmützel vorgefallen. Den Progreſſiſten⸗Ausſchüſ⸗ 
ſen, welche die Erhebung der großen Städte und na⸗ 
-mentlich die von Madrid verbürgt hatten, war von 
Prim verſprochen worden, er werde vierzehn Tage das 
Feld behaupten. Nachdem jene ihr Wort nicht eingelöſt, 
hat Prim tapfer wie er iſt u 9 5 Vexfallſage hinzu 

efügt und iſt allein nach Zur laſſung der Waffen in 
Spanien vom Schauplatze abgetreten, nachdem er nach 
allen Seiten Vertraute abgeſandt hatte, den Noy de 
las Baraquetas, den berühmten Guexillasführer, nach 
Catalonien, wo ex ungeſtört bereits feine Banden or⸗ 
aniſirt hat. O Donnell hat im Senat am 17. den 
Bes luß, Prim in Anklagezuſtand zu verſetzen, ſo mo⸗ 
tivirt: „Wenn es wahr iſt, daß eine weite Verſchwö⸗ 
rung beſteht; wenn es wahr iſt, daß in dieſer Ver⸗ 
ſchwrung eine große Anzahl von Männern compro⸗ 
mittirt, und daß dieſelben Menuſchen hinterher nicht 
den Muth hatten, auf der Straße zu erſcheinen, ſo iſt 
es nicht minder wahr, daß die ungeheure Majorität 
des Landes auf Seiten der Majorität des Landes, auf 
Seiten der Regierung ſteht. .. Es iſt ausgemacht, 
daß die jetzige Nevolution keine beſtimmte Farbe hatte.“ 
Hierin bat O Donuell den Nagel auf den Kopf getrof⸗ 
en: Prim wollte Allen etwas bleiben, den Monarchi⸗ 
chen Monarchiſt, den Progreſſiſten Konſtitutioneller 
Fortſchrittsmann, den repüblikaniſchen Demokrgten Res 
publikaner u. ſ. w., und an dieſer Charakterloſigkeit iſt 
die Bewegung von vorn herein geſcheitert. O'Donnell 
ift freilich in dieſem Punkte nicht beſſer als Prim und 
faſt ſämmtliche höhere Spaniſche Militärs; er mochte 
das fühlen und wollte daher ein Uebriges thun, indem 
er Prim als ein Scheuſal darſtellte, das „die Hefe der 
Geſellſchaft den ehrenwerthen Bürgern“ habe auf den 
Hals werfen und die Sträflinge frei machen wollen. 
Er berief ſich auf die Sergeanten, die erſchoſſen wor⸗ 
den, weil ſie „dieſes ſchauderhafte Projekt in Ausfüh⸗ 
rung bringen wollten.“ Nun iſt allerdings das Ge⸗ 
rücht verbreitet, dieſelben hätten 4000 Sträflinge, die 
in und um Madrid feſtgehalten worden, befreien wol⸗ 
n, aber der Prozeß gegen die Sergeanten ift geheim 
geführt worden und Niemand glaubt an die Geſchichte. 


Provinzielles. 

Königsberg. (K. H 3) Von dem Hrn. Han⸗ 
delsminiſter iſt beim Vorſteheramt der hieſigen Kauf⸗ 
mannſchaft nachſtehendes Schreiben eingegangen: „In 
Verfolg meines Beſcheides vom 9. und auf die wei⸗ 
tere Eingabe vom 12. d. M. eröffne ich dem Vorſteher⸗ 
amt der Kaufmannſchaft, daß eine weſentliche Vermin⸗ 
derung der übermäßig geſteigerten Anlage der Bank 
im Effecten⸗Lombard durch die Umſtände dringend ge⸗ 
boten iſt und die zu dieſem Zwecke erlaſſenen Beſtimmun⸗ 
gen einſtweilen noch in Kraft bleiben müſſen. Dieſel⸗ 
ben ſollen jedoch mit möglichſter Schonung ausgeführt 
und die eigenthümliche Lage der Provinz ebenſo, wie 
die ſpeciellen Verhältniſſe der betheiligten Perſonen in 
jeder zuläſſigen Weiſe dabei berückſichtigt werden. Wie 
die eingegangenen Berichte ergeben, hat das dortige 
Königl. Bank⸗Comtoir ſchon bisher in dieſem Sinne 
verfahren und wird auch ferner bemüht ſein, helfend 
einzuſchreiten und ernſtlichen Verlegenheiten thunlichſt 
vorzubeugen. Klagen über die angeordneten Maßre⸗ 
geln ſind übrigens bis jetzt von keinem andern Orte 
eingegangen, auch iſt der bisherige Erfolg derſelben ein 
o günſtiger geweſen, daß, wenn nicht undvorhergeſehene 
Ereigniſſe dazwiſchentreten, die gänzliche Aufhebung 
der fraglichen Einſchränkungen in baldige Ausſicht ge⸗ 
ſtellt werden kann. Jedenfalls fehlt es unter den 
gegenwärtigen Umſtänden an genügender Veranlaſſung 
zur Suspenſion der beſtehenden Wuchergeſetze und zu 
einer allgemeinen Erhöhung des Zinsfußes der Bank. 
Berlin den 18. Januar 1866. Der Miniſter für Han⸗ 
del, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, Chef der preu⸗ 
ßiſchen Bank.“ i l 

— Den 22. Januar. Geſtern ging von hier fol⸗ 
gende Petition an das Abgeordnetenhaus in Angele⸗ 
genheiten der Preſſe ab: 

„Die Unterzeichneten erlauben ſich, in Erwägung, 
daß das Strafgeſetzbuch in § 75 die Verletzung der 
Ehrfurcht gegen den König, in § 100 die Gefährdung 
des öffentlichen Friedens, in § 101 die Schmähung 
von Anordnungen der A. e und in § 102 die Be⸗ 
leidigung von Beamten in Beziehung auf ihren Be⸗ 
ruf mit. Strafe belegt, ohne irgend welche Definition 
der dahin gehörigen Vergehen zu geben; in fernerer 
Erwägung, daß dies Verhältniß nur ſo lange ſachge⸗ 
mäß war, als die Entſcheidung über die Schuld des 
Angeklagten durch Geſchworene erfolgte, ſeit Erlaß des 
Geſetzes vom 21. Mal 1852 (wodurch bekanntlich Art. 

94 der Verfaſſung, welcher die Preßprozeſſe der Ent⸗ 
ſcheidung von Geſchworenen überwies) .. aber 
und ſolch' eigenthümliche Erſcheinun⸗ 
en ermöglicht worden, daß heute ein und dieſelbe An⸗ 
lage in einem Gerichtsbezirke Freiſprechung, in einem 
audern eine ſchwere Verurteilung erzielt, oder gar 
Worte, die vor wenigen Jahren nirgend Anſtoß erreg⸗ 
ten, heute meg machen ein hohes Haus der Ab⸗ 
des Weten zu bitten, die Initiative für Aufhebung 
— 75 ſeſetzes vom 21. Mai 1852 zu ergreifen und da⸗ 
uch die Handhabung des Rechts mit dem Rechtsbe⸗ 
wußtſein des Voltes in Einklang zu bringen. Die 
Bedürfnißfrage glauben wir nicht vollſtändiger erledi⸗ 
gen zu können als wenn wir uns die Freiheit nehmen, 
einem hohen Haufe in der Anlage einige vorjährige 
Erkenntniſſe der hieſigen Gerichtshöfe zu überreichen.“ 


. 5 3 W 
% Ueber die Wahl eines Mitgliedes des Admra⸗ 
litäts⸗ und Kommerzgerichtes, reſp. der Nichtbeſtätt⸗ 


ung der zu Kommerzienräthen erwählten Herren Kon⸗ 
ful leienſtüher und ee Berent und die damit 
verbundene Drohung die wir bereits kurz berichtet ha⸗ 
ben, macht die „Danz. Z.“ noch folgende authentische 
Mittheilung: Dem Vorſteheramte it jetzt das Schrei⸗ 
ben des oſtpreußiſchen Trihunals zugegangen, worin 
auf Befehl des Juſtizminiſters, unter abſchlihtlicher 
Mittheilung des die Beſtätigung verſagenden allerhöch⸗ 
9525 Erlaſſes, demſelben aufgegeben wird, eine neue 
zahl mit Ausſchluß der bisher gewählten Perſonen 
vorzunehmen. Hierzu macht das Tribunal folgende 
Bemerkung (wörtlich): „daß nach den uns gewordenen 
Andeutungen, wenn wiederum ungeeignete Perſonen 
N werden ſollten, eine Aufhebung oder Umwand⸗ 
ung des Kommerz- und Admiralitäts⸗ Kollegiums in 
Betracht gezogen werden würde. 5 
Inopwräclaw. (Kuj. W.) Die ungewöhnliche 
warme Witterung des ganz abnorm milden Winters 
zeigt bereits die Vegetation in einer Weiſe, daß lei⸗ 
der zu fürchten iſt, die unfehlbar ſpäter noch eintre⸗ 
tende Kälte und die unausbleiblichen Nachtfröſte wer⸗ 
den erheblichen Schaden anrichten und manche Hoff⸗ 
nung auf eine gefegnete Ernte vernichten. Die Blüthen 
der Birken und Elſen ſind an geſchützten Stellen be⸗ 
reits vollkommen heraus, die Sonne wirkt auf 7 bis 
8 Grad Wärme ſchon mächtig, die frühzeitige Entwicke⸗ 
lung der Vegetation macht die kommenden Fröſte alſo 
um ſo verderblicher, je ſpäter ſie eintreten. 


Lokales. 

— Perſonalia. Sr. Maj. haben gerubt dem K. Kreis. 
gerichtsrath Herr Voigt den Roth Adl. Orden zu verleihen. 

— Vorleſung. Die nächſte Vorleſung des Rabb, Herrn 
Dr. Rahmer den am Sonnabend, den 27. Ab. 7 U. im 
Hörſaale der Töchterſchule über „Schillers Sendung 
Moſes“ ſtatt. 

— Stadtverordneten-Figung am 24. d. Ats. Vorfipen- 
der Herr Kroll; — im Ganzen 25 Mitglieder anweſend. — 


Vom Magiſtrat Herr Stadtrath Hoppe. 


Der Rechnung der Waiſenhaus. Kaſſe p. 1864 wird die 
Decharge ertheilt. — Dem Herrn Maurermſtr. E. Schwartz 
wird auf ſein Geſuch geſtattet, den Brunnen auf ſeinem 
Grundſtücke Altſt. Nr. 183/184 durch ein Nebenrohr mit dem 
nach der Araberſtraße führenden Leitungsrohr des Stadtgra- 
benwaſſers in Verbindung zu ſetzen. — Bei der Licitation bes 
treffe Ausführung des Baues des neuen Schulgebäudes auf 
der Bromberger⸗Vorſtadt blieb Herr Zimmermſtr. Engelhardt 
mit 3298 Thlr. der Mindeſtfordernde und ertheilt ihm heute 
die Verf. den Zuſchlag. — Auf Antrag der Gas-⸗Depntation 
und des Magiſtrats erhält Herr Buchhalter Freudenreich eine 
jährliche Gehaltszulage von 50 Thlr. — Der Magiſtrat legt 
der Verf. den Entwurf eines Vertrages vor, welcher zwiſchen 
Dieſem und dem Militär- Fiskus wegen Räumung des Haupt. 
wachlokals abgeſchloſſen werden ſoll. Die Verſ genehmigt 
den Entwurf. Nach dem Vergleiche räumt der Militärfiscus 
beſagtes Lokal bis zum 1. Mai d. J. — Ein Antrag des 
Stadtv. Herrn Adolph, welcher ſich auf Verbeſſerung fo- 
wol eines der beiden neben der Chauſſee nach der Mocker 
führenden Fußſtege, als auch des Weges (2. Linie) auf der 
Bromberger-Vorſtad bezieht, wird dem Magiſtrat, mit dem 
Erſuchen überreicht, 1) über die Verbeſſerung eines der Fuß. 
ſtege eine gutachtliche Aeußerung der Bau-Devutation zu ex 
trahiren, 2) der Verf eine Mittheilung darüber zu machen, 
ob die ſchon früher beſchloſſene Verbeſſerung des Weges auf 
der Bromberger - Vorft. ausgeführt ift. — Auf Antrag des 
Magiſtrals werden dem Herrn Sanotte für Beaufſichtigung 
des Aufſtellens und Wegräumens der ſtädt. Jahrmarktbuden 
eine Remuneration von 2 Thlr. p. 1866 bewilligt. Gleich- 
eitig erſucht die Verf. den Magiſtrat, ihr eine Auskunft ehe. 
bens zugehen zu laſſen: ſowol über die jährlichen Koſten des 
Aufftellens und Wegräumens, als auch über die jährliche 
Einnahme von den ſtädt. Jahrmarktsbuden. — Der Magiſtrat 
theilt der Verf. mit, daß die beim Fabrikanten Metz in 
Heidelberg beſtellte Feuerſpritze Hier eingetroffen iſt und der 
Fabrikannt zur Probe derſelben hierher kommen wird. — 
Der Magiſtrat zeigt ferner an, daß der Büchſenmacher Herr 
Lechner als Mechaniker beim Eichungsamt interimiſtiſch ange: 
ſtellt iſt. — Auf Geſuch des Lehrers Herrn Pigtkowski wer- 
den demſelben 20 Thlr. als jährlicher Zuſchuß bewilligt zu 
der Vergütigung für die Brennmaterialien, welche derſelbe 
für die Schule auf der Jakobs . Vorſtadt zu beſchaffen Hat, 
— Der Magiſtrat zeigt der Verf. an, daß der Brückengeld. 
erheber Slabeuski die Vertrags⸗Caution von 1500 Thlr. nicht 
vollſtändig ſtellen konnte, auch die Erhebung des Brückengel⸗ 
des eingeſtellt hat. In Folge deſſen hat der Magiſtrat die 
Administration der Erhebung eingeleitet und zur weiteren Ver. 
pachtug der Brückengelderhebung, welche auf Gefahr und 
Koſten des Genannten erfolgt, einen neuen Termin zum 1. 
Febr. c. anberaumt. — Die Wählerliſten gehen abermals an 
den Magiſtrat zur Verbeſſerung zurück, damit dieſelben nach 
Maßgabe der Kommunal-Einkommenſteuer-Rolle bewirkt werden. 
— Ein Darlehnsgeſuch wird genehmigt. — Der Rechnung 
des Bürger⸗Hoſpitals p. 1864 wird die Decharge ertheilt. — 
Die Antwortſchreiben der Allerh. und Höchſten Herrſchaften 
auf die Neujahrs „Gratulationen der ſtädt. Behörden lagen 
der Verſ. zur Kenntnißnahme vor. — In geheimer Sitzung 
wurde über die Neuwahl des Magiftrats-Dirigenten verhan- 
delt. — Vor der Tagesordnung theilte der Herr Vorſitzende 
mit, daß die Mitglieder der Verf. von dem Comite des hie 
ſigen Turndereins zu dem im Saale des Arkushofes Sonna. 
bend am 27. d. Mis. ſtattfindenden Turnkränzchen eingeladen 
worden ſind. ‚ 

— DVorfcußverein. Nach dem in der Generalverſamm; 
lung am 22. d. Mts. abgeſtatteten Geſchäfts bericht pro 
1865 bettug: a) die Einnahme 413,011 Thlr. (mehr 
145,107 Thlr. als 1864), davon 292,576 Thlr. rückgezahlte 
Vorſchüſſe, 5016 Thlr. vereinnahmte Zinſen, 102,641 Thlr. 
aufgenommene Darlehne, Ae Thlr. Monatsbeiträge der 
Mitglieder, 267 Thlr. Eintrittsgeld und 75 Thlr. Insgemein 
— db) die Ausgabe 412,372 Thlr. (mehr 145,772. Thlr. 
als 1864), davon 319,690 Thlr. gewährte Vorſchüſſe, 89,242 


Thlr. rückgezahlte Darlehne, 2681 Thlr. 
106 Thlr. rückgezahlte Guthaben, 41 Thlr. zurückgezahlte 
Dividenden, 610 Thlr. Insgemein. Der Kaſſenbeſtand 39 
Thlr. — Vorſchüffe wurden 1865 gewährt 1862, mehr 579 
als 1864. — Die Zahl der Mitglieder 509, mehr 130 als 
1864. — Das Guthaben der Mitglieder betrug ult. v. J. 
20,607 Thlr., mehr 10,899 Thlr. als 1864; — der Reſer 
vefonds 1183 Thlr., mehr 253 Thlr. als 1864. — Die Di. 
vidende, 1245 Thlr., beträgt 13 ½¼ Proz. oder 4 Sgr. pro 
Thaler, zum Reſervefonds kommen 238 Thlr. 


— ea Einen weſentlichen und ee 
Dienſt hat Herr Polizei-Infpektor Beyerle dem hieſigen Ge. 
ſchäftsverkehr durch Herausgabe von „Allgemeiner Woh 
nungs- Anzeiger für die Stadt Thorn p. 18 66“ 
(Druck und Verlag von E. Lambeck) geleiſtet. Die Zu⸗ 
nahme der Bevölkerung und Steigerung des Verkehrs am 
hieſigen Orte machen, wie der Verf. bemerkt, das Vorhan⸗ 
denſein eines allgemeinen Wohnungs- Anzeigers, wie er bereits 
in allen größeren Städten beſteht, nothwendig. Der Mohr 
nungs- Anzeiger iſt nach amtlichen Quellen und ſehr zweck. 
mäßig gearbeitet. Derſelbe enthält: 1) ein alphabetiſches Ver⸗ 
zeichniß der Einwohner von Thorn, 2) ein Verzeichniß der 
Grundſtücke nach alphabetiſcher Ordnung der Straßen mit 
ihren Einwohnern, 3) und 4) das alphabetiſch geordnete Han ⸗ 
delsregiſter des K. Kreisgerichts, 5) die Kgl. Civiloehörden 
und deren Beamte, 6) ſtädtiſche Behörden, Inſtitute und Be- 
amte, 7) Kirchen, Schulen, Geiſtliche und Lehrer, 8) Sonſtige 
gemeinnützige öffentliche und Privat-Anftalten, Unternehmun. 
gen und Vereine. In einem Anhange folgen „Geſchäfts. Em 
pfehlungen.“ 


— Chtater. Viele regelmäßige Theaterbeſucher waren 
am Montag verhindert, der Darſtellung der Poſſe: „Nichts 
Gewiſſes“, welche ſich ſo ungetheilten Beifall erworben, 
beizuwohnen, die Theater-Direktion wird deshalb freundlichſt 
erſucht, eine Wiederholung der Geſangspoſſe ftattfinden zu 
laſſen. — 


gezahlte Zinſen, 


Induſtrie, Handel und Geſchäfts verkehr. 
Thorn, den 25. Januar. Es wurden nach Qualität 
und Gewicht bezahlt, für 
Weizen: Wiſpel geſund 5668 thlr. ; 
Weizen: Wiſpel Auswahl per 85 Pfd. 38—54 thlr. 
Roggen: Wiſpel 40 —42 thlr. 
Emm: Wiſpel grüne 42—44 thlr. 
Erbſen: weiße 43—45 thin. 
Erbſen: Wiſpel Futterwaare 38 — 40 thlr. 
Gerſte: Wiſpel große 27 34 thlr. 
Gerſte: Wiſpel kleine 2830 thlr. 
Hafer: Wiſpel 20 — 22 thlr. 
Kartoffeln: Scheffel 11—13 gr. 
Butter: Pfund 8¼—9 ſgr. 
Eier: Mandel 5 ¼—6 ſgr. 
Stroh: Schock 9¼ — 10 thlr. 
Hen: Centner 22½ —25 fgr. 

— Agio des Ruſſiſchen-Polniſchen Geldes. Polniſch⸗Pa 
pier 127½ pCt. Ruſſiſch. Papier 127¼ pCt Klein Tou- 
rant 26 pCt. Groß-Eourant 10—15 pCt. Alte Silberrubel 
8—8%, pCt. Neue Silberrubel 5— / pCt. Alte Kopeken 
8—10 pCt. Neue Kopeken 18 pCt. 


— —— —— 
Amtliche Tages⸗Notizen 


Den 25. Januar. Temp. Wärme — Grad, 
Zoll 5 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 9 Zoll. 


— — 
Briefkaſten. 


Cingeſandt. Herr Direktor Kullack wird freundlichſt um 
eine baldige Wiederholung der Poſſe „Nichts Gewiſſes“ 
erſucht. Unus pro multis. 


Eingeſandt. Welchen Gründen iſt es zuzuſchreiben, 
daß die Liedertafel bis jetzt kein öffentliches Sefangs-Konzeit 


veranſtaltet hat. 
Mehrere paffıve Mitglieder. 


Luftdruck 28 


Wir können aufs Neue konſtatiren, daß das 
Hoff ſche Malzextrakt⸗Geſundheitsbier, deſſen ſich 
das Publikum zur Konſervirung der Geſundheit 
ſo vielſeitig bedient, in den höchſten amtlichen 
Kreiſen überall die günſtigſte Beurtheilung findet. 
So hat auch Seine Majeſtät der König der Bel⸗ 
gier dem Kgl. Kriegs⸗Miniſterium in Brüſſel ein 
Schreiben, betreffend die Einführung des Heff'- 
ſchen Malzextrakt⸗Geſundheitsbiers in den Mili⸗ 
tär⸗Hoſpitälern ſeiner Reſidenz, überreichen laſſen. 
Seit Einführung dieſes Heilnahrungsmittels in 
den Militair⸗Hoſpitälern zu Paris wo es mit 
vorzüglichſtem Erfolge regelmäßig angewandt wird, 


erfreut es ſich einer wachſenden Aufmerkſamkeit 


in Heilanſtalten vieler Länder. 


Inſerate. 
Bekanntmachung. 
Das der St. Johannis Kirche hierſelbſt ge⸗ 


hörige, in der Altſtadt, an der Ecke der Coper⸗ 


nicus- und Bäckerſtraße unter der Nummer 230 


mit einem maſſiven Hauſe bebaute und auf 1117 
Thlr. geſchätzte Grundſtück ſoll an den Meiſtbie⸗ 


— 


tenden verkauft werden. Die Bedingungen ſind 
in der Regiſtratur einzuſehen. Der Licitations⸗ 
Termin findet 
am 6. Februar e. 
Nachmittags 4 Uhr 
vor dem Syndicus Herrn Joseph ſtatt. 
Thorn, den 22. Januar 1866. 


Der Magiſtrat als Patron und der 
Vorſtand der St. Johannis- Kirche. 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch 
den 14. Februar d. J. 
Vormittags von 9 Uhr ab 
ſollen in dem unteren Korridor des Gerichts ber» 
ſchiedene abgepfändete Gegenſtände, als: Betten, 
Möbel, Kleidungsſtücke, Gold und Silberſachen 
und dergleichen, meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden. 
Thorn, den 22. Januar 1866. 


Königliches Kreis-Gericht. 


Bekanntmachung. 
Am 30. Januar e. 
Morgens 10 Uhr 
ſollen auf dem Gute Nawra 8 Stück Jungvieh 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 9. Januar 1866. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Heute früh um 5 Uhr entſchlief 
nach dreiwöchentlichem ſchwerem 
Leiden unſer geliebtes Söhnchen 
Alfred Robert am Scharlach und 
Halsbräune in einem Alter von 2 
Jahren 6 Monaten. Es bitten um 
ſtille Theilnahme alle Freunde und 
Bekannte bei dieſem ſchweren un— 
vergeßlichen Verluſt 
Przybranowek in Polen, den 24. Januar 1866 

die tiefbetrübten Eltern. 

Robert Röhr nebſt Frau. 

Die am Turnkränzchen theilneh⸗ 
menden Turner werden aufgefordert, 
x heute Abend 8 Ahr ſämmtlich und 
pünktlich zur Uebung und General- 
verſammlung zu erſcheinen. 

Von Freitag den 26. d. M. ab beſindet ſich 
das Leſekabinet in der Conditorei des Herrn 
Malskat, Neuſtadt Nr. 83. 

Der Vorſtand. 

Sonnabend, den 27. Januar, Abends 7 Uhr. 
Zweite Vorleſung des Rabb. Dr. Rahmer. 
im Saale der höheren Töchterſchule über: Die 

Sendung Moſes von Schiller. 

Annaberger Gebirgs⸗Kalk offerirt fortwährend 
friſch vom Lager die 2ſchefflige Tonne mit 1 Thlr. 

Waggouladungen werden ſchnell und möglichſt 
billig geliefert. C. B. Dietrich. 

In der Bahnhofs⸗Reſtauration zu Thorn iſt 
ein ſprechender 

rüner Papagei 
mit elegantem Meſſing-Käfig und Ständer zu 
verkaufen. 

Thorn Bahnhof, im Januar 1866. 

L. Wienskowski, 
Bahnhof Reſtaurateur. 

Mittwoch, den 31. d. M. Mittags 12 Uhr 
werden im Haufe Culmer⸗Straße Nr. 207 beim 
Bau zurückgeſetzte Thüren, Fenſter, Eiſenzeug und 
andere Baumateriatien verkauft werden. 


Regelbahn⸗Eröſſnung. 
im Ziegelei⸗Garten von heute ab. — Zu gütigem 
Beſuch ladet höflichſt ein 


Gustav Hoese. 


Friſche Stockſiſche 


empfingen und empfehlen billigſt 
B. Wegner & Co. 


Schloſſerei ſucht 


Zwei Burſchen zur 
RO 


bert Tilk, Schloſſermeiſt er 


Neuſtadt Nr. 227 u. 228. 


jeden 1. und 15. des Monats 


zen angeſtellten Agenten, wie dies die allwöchentlich 
ſchen Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft faſt in allen Zeitungen ꝛc. erſcheinenden Anzeigen ergeben, 
mand befugt, Ueberfahrts-⸗Verträge zu ſchließen, dem ich gleichzeitig hinzufüge, da die Dampfſchiff⸗ 
in der Regel ſchon 4 bis 6 Wochen vor Abgang vollſtändig beſetzt find, es nicht dringend genug an- 
empfohlen werden kann, ſich die Plätze dafür ſo 


Wichtiges Hausmittel. 


Wegen ihrer vortrefflichen Eigenſchaften gegen Keuchhuſten, Halsbräune, Heiſerkeit, Verſchlei⸗ 


mung, Catarrhe, Entzündung der Luftröhre, Blutſpeien, Aſthma u. ſ. w. haben ſich die Stollwerck'⸗ 
ſchen Bruſt⸗Bonbons feit 25 Jahren eines fo ausgebreiteten Rufes zu erfreuen, daß dieſelben in 
jeder Familie, namentlich auf dem Lande, ioo Arzt und Apotheke nicht gleich zur Hand ſind, ſtets 
vorräthig ſein ſollten. 


Niederlagen à 4 Sgr. per Paket befinden ſich in Thorn: bei L. Sichtau. 


für Auswanderer und Reiſende. 


Gleich den vergangenen Jahren werden durch meine Vermittelung vom 1. März 1866 ab, 


ab Hamburg und Bremen 


die ſeetüchtigſten Segelſchiffe nach 
Newyork, Baltimore, Neworleans, Galveſton, Quebec, ſowie nach anderen Hafenplätzen Amerika's 
ebenſo nach Auſtralien 


zu den allerbilligſten Ueberfahrtspreiſen expedirt. 
Außerdem expedire ich regelmäßig jeden Sonnabend abwechſelnd ab Hamburg und Bre- 


men Poſt⸗Dampfſchiffe nach Newyork, wofür die Ueberfahrtspreiſe 


für erſte Cajüte 150 Thlr., für zweite Cajüte 110 Thlr. und für's Zwiſchendeck 60 Thlr 
Preuß. Court. betragen, für Kinder im Alter bis zu 10 Jahren die Hälfte und unter 1 
Jahr alt 3 Thlr. 

Für die Dampfſchiffs⸗Linie ab Hamburg iſt außer mir und den durch mich in den Provin⸗ 
Seitens der Direction der Hamburg-Amerikani⸗ 
Nie⸗ 


frühzeitig als nur möglich zu ſichern. 
N Auf portofreie Anfragen ertheile ich bereitwilligſt jede beliebige Auskunft unentgeltlich unter 
Beifügung meiner Proſpeete, enthaltend alle für den Auswanderer ſprechenden Vortheile. 


H. C. Platzmann in Berlin, Lonuiſenſtraße Nr. 2. 


Kgl. Preuß. und für den Umfang des ganzen Staats coneeſſionirter Öeneral-Agent. 


Montag und Donnerſtag 


ſtiſche Jutter aus Pygrza 


bei Frau v. Osten, Kl. Gerberſtr. 82. 


Königl. Preußiſche 
Lotterie⸗Looſe 


zur bevorſtehenden Ziehung der zweiten 
Klaſſe am 6. Februar verkauft, um 
den Käufern zu dieſer Klaſſe eine 
Entſchädigung für die nichtgeſpielte erſte 
Klaſſe zu gewähren, zu nachfolgenden er- 
mäßigten Preiſen: 


[Nur noch kurze Zeit 
dauert der Ausverkauf von Weiß- 
waaren, feinen Slicheteien, rein 
leinenen Caſchentüchern, Netzen, 
auben, Dionfen, Spitzentüchern, 
tulpengaruituren ꝛc. dc. 

im Haufe des Herrn Herr- 
mann Elkan am Markt. 


Es liegt daher im Intereſſe der geehrten 


— — 


Das ganze Loos für 30 Thlr. 20 Sgr. Damen von Thorn und Umgegend ſich mit 
„ dane „ „ 15 „ 1 dieſen Gegenſtänden zeitig zu verſehen. 
, „ e — 

„ achte! „ 25 „ Einen jungen Mann als Lehrling fürs Comp⸗ 


toir ſucht Carl Spiller. 


Bergmann’s Barterzeugungstinctur, 
unſtreitig ſicherſtes Mittel, binnen kürzeſter 
Zeit bei ſelbſt noch jungen Leuten einen 
ſtarken und kräftigen Bartwuchs hervorzu⸗ 
rufen, empfiehlt & Flac. 10 u. 15 Sgr. 
C. W. Klapp. 
Altſtädt. Markt neben der Poſt 


Hoyerſche Viehſalzleckſteine offerirt per Etr. 
mit 29 Sr L. B. Dietrich. 
ine möblirte Stube mit Kabinet iſt vom 15. 
Febr. er. an ein oder zwei Herren zu ver⸗ 
miethen. WW. Feilchenfeldt 
Breiteſtr. 85. 


. ̃ —B . DR 
Ein gut möblirtes Vorderzimmer nebſt Kabi⸗ 

net, Burſchengelaß und Pferdeſtall iſt vom 
1. April zu vermiethen. 


n un 6 7 77 
17 
77 32 7 5 


7 

3 „ 

2 

1 za 
/6 ya „ 15 

und Serben alles auf gedruckten 

oder Antheilſcheinen, gegen Poſtvorſchuß 

oder Einſendung des Betrages, der 
Kaufmann Meyer, 

Staats⸗Effeken⸗Handlung 
Stettin, Schuhſtr. Nr. A 


Im Verlage von Ernst l.ambeek in Thorn 


ſchien ſoeben: 1 
5 Allgemeiner Wohnungs-Anzeiger für 
die Stadt Thorn pro 1866. Aus 
amtlichen Quellen entworfen und her⸗ 


ausgegeben von C. L. Beyerle, J. Liebig. 


b . Ä . 
* 5 ; r ine Vorderſtube mit Alkoven i i 
ER: Juſpector Preis brochirt E Bi Berfttaße 212 oven iſt zu vermiethen 


ep Subſcribenten wird der An- 

zeiger zugeſendet werden. 

Ich empfehle das Buch dem Woblwellen d 

Bewohner der Stadt 3 und A Umgeßend. 
rn 


st Lambeck. 
. SE — 
See ee aa 
Zahnatzt H. Vogel ans Berlin & 
G wird Ende März beſtimmt in Thorn zu 
conſultiren ſein. 
See 
—. — endende msn Öle han 
Schweitzer, Niederunger und namentlich Lim⸗ 
burger Käſe, wieder ausgezeichnet ſchön, bei 
B. Wegner & Co. 


Gerſtenſtr. 96. 
Möbl. Zimmer dern; W. Henss 
Neid Gerechte Straße Nr. 123 find zwei 
große Wohnungen zu vermiethen. Auch iſt 
täglich friſche Milch zu haben. 
66 — 


Stadttheater in Thorn. | | 
| 
| 


Freitag, den 26. Januar. „Nichts Gewiſſes, 
oder wie man's treibt ſo geht's. Original- 
Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 Acten und 7 
Bildern von O. Mylius. Muſik von J. 


Gas pary. 
Die Direltion. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


F L 


— ee 


9 Leute finden Wohnung und Beköſtigung 


